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Körpereigenes Potenzial nutzen
Die klassische Homöopathie 
verlangt eine sorgfältige, 
zeitintensive Fallaufnahme. Je 
nach Fall ist es teilweise 
möglich, dass mehrere Sitzun-
gen und Heilmittel nötig sind. 
Darum ist eine gute Kommuni-
kation zwischen Tierhalter und 
Therapeut unumgänglich, wie 
der Anlass in Tänikon aufzeigte. 

Text/Bild: Isabelle Schwander, Mettendorf 

Komed Regio Thurgau, ein Lokal-
verband des Dachverbandes Kom-
plementärmedizin (Dakomed), or-
ganisierte Ende November seine 
fünfte Netzwerkveranstaltung an 
der Agroscope in Tänikon zum The-
ma «Tiere und Komplementär
medizin». Er richtete sich sowohl 
an Nutztierhalter wie auch an 
Heimtierhalter.

Tierbeobachtung zentral
Andreas Schmidt, der in Sirnach 
eine Tierarztpraxis führt, hielt das 
Impulsreferat. Er stellte fest, dass 
sich aufgrund des neuen Verfas-
sungsartikels «Komplementärmedi-
zin» in den letzten Jahren auch in 
der Tierheilkunde einiges bewegt 
hat. Die Komplementärmediziner 
sprechen das körpereigene Potenzi-
al an, eine ganzheitliche Selbsthei-
lungskraft, die zum Beispiel auch 
bei einer Antibiotikatherapie immer 
zusätzlich die Heilung bewirkt. 
Der Veterinär wies auf die Bedeu-
tung der Tierbeobachtung hin. «Ein 
aufmerksamer Tierhalter wird bald 
wahrnehmen, wenn mit einem Tier 
etwas nicht stimmt. Zudem verra-
ten Verhaltensänderungen etwas 
über den individuellen Patienten», 
erklärte er. Als Beispiel dafür zeigte 
er ein Foto des Rindes Selma, das 
auf Antibiotikabehandlungen nicht 

mit Heilung reagierte. Auf dem Foto 
fiel auf, dass das Rind wegschaute. 
Zudem suchte es häufig den Auf-
enthalt in der Kühle, was in diesem 
Fall als Hunger nach frischer Luft 
und nicht als Besserung durch Kälte 
interpretiert werden musste. «Mit 
dem auf den individuellen Fall pas-
senden Mittel wurde die endogene 
Gesundungskraft gestärkt. Das Tier 
war schon am anderen Tag lebhaf-
ter, Fieber und Husten gingen erst 
allmählich weg, weil dies zum Hei-
lungsprozess gehörte», erklärte 
Andreas Schmidt. 

Gedanken zu Anreizsystemen
Armin van Aken, Doktorand an der 
Agroscope Tänikon, thematisierte 
die Anreizsysteme, welche Tierhal-
ter dazu bringen, den Antibiotika
einsatz zu reduzieren respektive zu 
optimieren, ohne das Tierwohl zu 
gefährden. Er veranschaulichte, 
dass manchmal auch eine gewisse 
Risikobereitschaft förderlich sein 
könne. Er schilderte das Beispiel ei-
nes deutschen Schweinehaltungs-
betriebes. Ein Mitarbeiter hatte die 
Aufgabe, die Ferkel abzusetzen. 

Dies ist ein kritischer Zeitpunkt für 
die Tiergesundheit. Der Mitarbeiter 
probte die Umstallung/Absetzung 
ohne Antibiotikaeinsatz und war 
selbst einen Tag lang sehr ange-
spannt, da er nicht wusste, wie sich 
dies auf den Bestand auswirken 
würde. «Das Fazit seines ‹Versu-
ches› war jedoch positiv, die Tierge-
sundheit erstaunlich gut. Seit die-
sem Versuch und mit dem Einver-
ständnis des Betriebsleiters wird 
heute auf diesem Betrieb kein Anti-
biotika mehr prophylaktisch einge-
setzt», erzählt Armin van Aken. 
Eine aufgeschlossene Haltung sei 
Voraussetzung, um den Einsatz von 
Antibiotika reduzieren zu können. 
Der Zeitaufwand für die Tierbeob-
achtung sei dabei nicht zu unter-

schätzen. Daher wäre es aus seiner 
Sicht begrüssenswert, wenn zu-
mindest der administrative Auf-
wand für die Landwirte verringert 
würde. «Denkbar wäre dabei eine 
Auslagerung der Administrations-
arbeit an Berater.»

Richtigen Zeitpunkt wählen 
In den Stallungen, die neu dem 
BBZ Arenenberg unterstehen, de-
monstrierte der Veterinär Werner 
Schönenberger bei den Kühen, wie 
der Reiz von Akupunkturnadeln 
den Qi-Fluss (chinesische Beschrei-
bung für Lebensenergie) und somit 
die körpereigene Selbstheilung an-
regt. Definierte Körperpunkte wer-
den bei der Akupunktur gereizt, 
damit der Organismus funktionelle 

Andreas Schmidt informierte über 
die Komplementärmedizin.

«Man kann nicht  
nach einem Rezeptbuch 

vorgehen.»
Andreas Schmidt
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Störungen reguliert. Nach dieser 
Vorführung informierte Brigitte 
Kägi, Tierhomöopathin aus Affelt-
rangen, darüber, wann bei Nutztie-
ren der Einsatz von Homöopathie 
sinnvoll ist. 
Dies sei beispielsweise bei der Ge-
burtsunterstützung, dem Nachge-
burtsverhalten, bei Milchflussstö-
rungen, akuten oder chronischen 
Mastitiden, Kälberdurchfall und 
Atemwegsinfekten der Fall. «Die 
Homöopathie erreicht ihre Gren-
zen beispielsweise bei Knochen-
brüchen, fortschreitenden schwe-
ren Krankheiten mit Folgeschäden 
(z.B. Tumore) und nach längeren 
medikamentösen Behandlungen», 
gab Brigitte Kägi weiter zu beden-
ken.

Schleimhaut berühren
Fabienne Schälchli vom BBZ Are-
nenberg stellte die Angebote der 
Komplementärmedizin für Nutztier-
halter im Thurgau vor und stellte 
fest, dass es eine steigende Zahl von 
Bauern gebe, die vermehrt diese 
Angebote nutzen. Die Gründe dafür 
sind das Bestreben, den Antibioti-
kaeinsatz zu reduzieren, die Zunah-

me von Biobetrieben sowie ein wirt-
schaftlicher Druck mit der Folge, die 
Tierarztkosten möglichst tief zu hal-
ten. Zu den Weiterbildungsangebo-
ten für die Landwirtschaft gehören 
auch Phytomedizin, Rindertaping 
sowie Grund- und Fortsetzungskur-
se zur homöopathischen Stallapo-
theke.
Werner Ammann stellte den Verein 
Kometian vor und wies auf die Ein-
führungskurse hin, die einen einfa-
chen Einstieg in die komplementä-
re Tiermedizin ermöglichen sollen. 
Nutztierhaltern, welche eine ho-
möopathische Stallapotheke auf 
ihrem Betrieb anwenden, wird der 
Besuch eines Grundkurses empfoh-
len. Dazu Andreas Schmidt: «Man 
kann nicht nach einem Rezeptbuch 
vorgehen, sondern die Wahl des 
richtigen Mittels und die zu erwar-
tende Reaktion darauf müssen ein-
studiert werden. Die Mittel sind 
günstig zu kaufen, müssen aber 
sorgfältig aufbewahrt werden. Das 
Mittel muss mit einer Schleimhaut 
in Berührung kommen. Dazu gibt 
es verschiedene Wege. Die Eingabe 
ist aber gerade bei Mutterkühen 
nicht immer problemlos.»

Werner Schönenberger demonstriert Akupunktur direkt am Tier.
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